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W A S  M A X  V O X  G Ä R T E X  W I S S E N  M U S S
Von D ip l.-Ing . A l w i n  S e i f e r t ,  Architekt 15.1).A., M önchen*

M it ausgeführten  Gnrtenanlagcn des V erfassers

W enn ein neuer Garten gut werden soll, so sind fü r  sch a fft, der hat auch vorher in irgendw elchen Räumen
ihn bestim m end Art und W esen des künftigen  B ew oh- gew ohnt, gearbeitet, gesch lafen : hat der Architekt G e
tiers und der Ort des Entstehens, beides aber viel w eit- legenheit mit dem  neuen Bauherrn ein paar Stunden

Garten am Schloß Oberbrunn bei Kloster Seeon — Entwurf des oberen Garlenteils

gehender, als man gem einhin annim m t: die zur Y erfü- 
gu n g  stehende B ausum m e ist verhältn ism äßig unw ichtig.

Es ist w esentlich leichter ein Haus zu bauen für je 
m and a ls einen Garten. W er sich  ein neues H eim

* Dip Gärten sind vom  Architekten mit den einfachen ländlichen  
Gärtnern angelegt w orden. D ie  Staudenrabatten m ußte er deshalb  
a lle  selb st pflanzen.

in eben diesen Bäum en zu verbringen, so w ird er auch  
—  die fü r  ihn unentbehrliche E in fü h lu n gsfäh igk eit als 
selbstverständlich vorausgesetzt —  rasch sich ein B ild  
m achen können, w ie d ie k ü n ftige  B ehausung sein m uß, 
die allen b illigen  A nforderungen genügt.

N ich t so  beim  Garten. Sehr selten bringen d ie Be
steller eine gew isse G artenkultur m it. M eist kom m en

Sehr e in faches barockes Land
sch loß  auf.spätgotischerG ru nd- 
lagc —  einst H ofm ark der Gra
fen B asselet de la R osee —  am 
Südrand einer Stirnm oräne mit 
freier  A ussicht aufs G ebirge. 
V orhanden war d er B aum be
stand und d ie  Futterm auer der  
groß en  T errasse. B oden ein ver
w ahrlostes D urcheinander von  
anm oorigem  H um us, Lehm , 
Bauschutt, W egesand , durch

Mergel und T orfm u llm ist zu 
G artenboden gem acht. Lage  
5 45  m  Über dem  M eer, in fo lgo  
u m liegen d er groß er  M oore kalt, 
sch äd lichen  Föh nw ind en  im  
Spätw intersehr ausgesetzt,trotz
dem  U nm assen von B lum en hei 
ganz geringer Pflege durch den  
D orfgärtner. V erw endet w ur
den nur ausdauernde Stauden  
und R osen. P flanzung F rü h 
jahr 1923.
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sie aus der G roßstadt; sie  kennen R osen. N elken, 
C hrysanthem en und Palm en, was man eben ab und zu 
in den B lu m engeschäften  k au ft; alles, w as dick ist, 
sind K akteen; und von den D ingen , die draußen w ach
sen, sind ihnen von N am en und A nsehen bekannt das 
G änseblüm chen, der Löwenzahn, das E delw eiß  und der 
C hristbaum . D aß  es eine grenzenlose G efühlsarm ut 
und M angel an M enschenw ürde bedeutet in der Natur 
so w en ig  zu Hause zu sein , kom m t w enigen zum  Be
w ußtsein . Der Gartenbauer kann schw er raten, w ie sieh  
d iese llarm losen  in dem kü n ftigen  Garten anstellen werden.

Tritt an diese Leute —  leider gehören sehr viele Ar
chitekten dazu —  die A ufgabe heran, ein neues H aus 
a u f dem  Lande oder vor der Stadt m it einem  Garten  
zu um geben, w eil sich  das ehen so gehört, so gehen sie  
zum  nächsten Vorstadtgärtner und bestellen einen Gar
ten fü r  so und soviel Mark; es m üssen Rosen darin sein  
und Edeltannen und ein Springbrunnen und Zwergobst. 
D as ist ein g lattes G eschäft; zu was braucht m an da 
einen G artenarchitekten?

"{»schmiegt, au f KalktufF- 
trockenm auern, d ie  m itG er- 
astium  tom en tosu m  üb er
w achsen sind . Im  V ord er
grund eine w egb egleiten d e  
Staudenrabatte in gelb  (S o 
lidago, H elcn iu m ) und m att
blau (A ster C lim ax); im M it
telgrund T rep p en w eg  zw i
sch en  Schw ert lilienb än-
dorn. Bild 1925.

Jeder G ang durch unsere S tadtteile m it o ffen er  Bau
w eise zeigt uns, daß  das keine Ü bertreibung ist. An 
der M ehrzahl unserer Gärten und Gärtner ist d ie W ie 
dererw eckung der G artenkunst, ihre B efreiun g  aus dem  
grauslichen I ngeschm ack des letzten halben Jahrhun
derts unbem erkt vorübergegangen. W o m an über den 
Zaun schaut, das g le ich e B ild: ringsherum  w ildes 
Gesträuch, ein w u rm förm iger W eg  durch eine ver
w ahrloste W iese aus schlechten , b illigen  Gräsern, ver
hutzelte O bstbäum e, d ie  jahraus, jahrein  n ich ts tragen, 
hungrige B laufich ten  und aus dem  Rasen herausgesto
chen ein paar runde, lieber noch n ieren förm ige Beete 
m it viel zu hohen Rosen, u n gep fleg t und den K am pf 
gegen  das U nkraut und das U ngeziefer n ich t w ert. Aber 
es ist grün , ab und zu b lüht etw as —  also ist es ein  
Garten!

D a haben es d ie schw er, d ie in der G roßstadtw oh
nung sich  ihrer N aturferne bew ußt gew orden sind  
und sich  so  darauf freuen , im  neuen H aus von B lum en, 
B äum en und Rasen um gehen zu sein. M eist geraten sie

Blick vom untoren(W asser-) 
G arten a u f das S ch loß . D es
sen einfachen B auform en  
gem äß w urde der Garten  
ohn e a lle  „A rchitektur“ g e 
macht. Cher d ie alte T er
rassenm auer hängen B ank
rosen herab, wächst von u n 
ten E feu  h in auf. Längs des 
.M auerfußes d ie  R osengär
ten. ganz dem  G elände an-
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P elargon ien  der „B astion“ . Bild 
11)26.

Bück aus der K uchenlur durch  
K letterrosen uni' die knallroten

an den landläufigen Gärtner, der auf Bestellung alles 
liefert, was die ahnungslosen neuen Gartenbesitzer von 
irgendwoher in der W elt als besonders schön in E r
innerung haben, der m it großer Geschicklichkeit die 
gemeinste Erde hcrrichlel, daß sie aussieht wie Samt, 
der nie dem Bauherrn unangenehm wird dadurch, daß 
er erklärt, dies und jenes gehl nicht, gedeiht nicht 
hier, hält nicht aus. Dann kommen die Enttäuschun
gen; die samtige Erde wird wieder steinig wie nur je, 
sie verkrustet, vermoost; von den schönen teuren Pflan
zen wachsen viele so kümmerlich, sie werden von Jah r 
zu Jahr weniger und gegen Unkraut und Schädlinge 
ist trotz aller Mühe nicht aufzukommen. Der folge
richtige Schluß aus diesen Erscheinungen ist die Über
zeugung: in diesem Klima kann man keinen anstän
digen Garten haben.

Eine kleine Zahl Beharrlicher hält aus, bildet sich 
selbst heran an den guten Gartenbüchern, an denen 
heute wirklich kein Mangel mehr ist; kommt noch ein 
wenig Ordnungssinn dazu und guter Geschmack, so 
entstehen schließlich ganz prächtige Anlagen, harmo
nisch der Landschaft eingefügt, weil die Natur Zeit 
hatte alles auszumerzen, was nicht hineinpaßte. Aber 
wieviel Lehrgeld, wie unnötig viel Mühe hat es ge
kostet?

Hier sollte immer der Gartenbauer einspringen kön
nen, als Helfer, als Berater und Erzieher. Gärten an

legen ist eine Kulturaufgabe, keine Suche der Zweck
m äßigkeit oder des Geschäfts. W er Gartenarchitekt 
werden will, m uß sich beizeiten nach einem Neben
erwerb umsehen : mindestens unter seinen rauhen und 
anspruchslosen Landsleuten hier wird er kein Gold 
scheffeln.

Gerade weil es beim Anlegen von Gärten so viel 
m ehr Möglichkeiten gibt als beim Bau einer W ohnung, 
m uß der Gestalter um so feinfühliger zu erkennen 
vermögen, wes Geistes Kind der spätere H err des G ar
tens, die künftige H ausfrau ist; ob da Freude sein wird 
an malerischer Farbigkeit oder empfindsames Ver
senken in die Schönheit des einzelnen Strauches, Liehe 
zur heimischen Pflanzenwelt oder Genießen des Präch
tigsten, was ferne Länder hervorgebrachl haben und 
die Kunst des Züchters noch weiter veredelte; ob ruhe
volles Ergehen in stillen Lauben oder fröhliche Ge
selligkeit au f weiten Terrassen und Wiesen. E r  m uß 
wissen, daß arbeitsmüden Augen ein klargrüner Rasen 
und dunkle Baumwände angemessener sind als die 
Farbenfanfaren bunter Staudenbeete. E r m uß fühlen, 
ob Ausdauer hinter der ersten Gartenbegeisterung steckt 
und wieviel an Pflegearbeit und -kosten ih r zugeinutet 
werden darf. E r m uß wissen, ob er etwas Neues ver
suchen darf, das vielleicht nicht ganz gelingt, oder ob 
Enttäuschungen zu schwer ertragen werden. E r m uß 
wissen, ob er die H ausfrau wird dazu erziehen können
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keinen Gang zu tun durch den Garten ohne die pfle
gende Schere in der Hand, m uß wissen, ob sie es übers 
Herz bringen wird den lieben Hund in seiner Garten
freiheit zu beschränken. E r m uß die Unwandelbarkeit 
mancher Vorliebe und Abneigung berücksichtigen, die 
au f Kindheitserinnerungen zurückgeht, den Garten der 
G roßm ptter oder einen glücklichen Landaufenthalt. E r 
m uß daran denken, daß Kinder ins W asser fallen, be
sonders wenn Seerosen und Kaulquappen darin sind, 
und m uß wissen, was alles in unseren Gärten g iftig  
ist oder sonstwie gefährlich fü r  Mensch und Tier. 
E r m uß immer nach dem \  ollkommensten streben,

4 0

was unter den gegebenen Verhältnissen erreichbar ist; 
aber er da rf sich nicht von der Gunst des Geländes, 
des Klimas, oder des Geldbeutels des Bauherrn dazu 
verleiten lassen größere oder kunstvollere Anlagen zu 
schaffen, als m it den zur Verfügung stehenden Mitteln 
und Händen auch dauernd gepflegt werden können. 
Es gibt ganz erlesene neuzeitliche Gartenschöpfungen, 
deren Besitzer zu ihren Sklaven geworden sind und die 
trotz aller Blumenbegeislerung seufzen unter der Last.

Auch der Bindungen, die durch die örtliche Lage 
des Gartens fü r  seine Gestaltung bestehen, wird nicht 
im m er gedacht. Daß die natürliche oder künstliche

Erhöhter W eg vor  
der K üche (N r. 2 u .3  
des L ageplans), son 
nig u. w indgeschützt. 
A m  Haus K letterro
sen u. P firsiche, da
vor T om aten; W eg- 
ein fassu n g  beider
seits Z w ergschw ert
lilien  hinter R and
steinen  aus D on au 
kalkstein : 1. T rauer
rosenhochstäm m e in 
e inem  Polsterbeet v.

A rabis albida und  
Z w ieb clb lum cn . Far
ben : im  Frühjahr  
rosa P firsichb lüten , 
dunkelb lau e Iris, 
w e iß e  A rabis a u f  
grauem  Laub, rote  
K aiserkronen; im  
Som m er R osen in 
w eiß , rosa, d u n k el
rot, im  H erbst ge lb -  
rotc M ontbretien  
aus grauem  Polster, 
T om aten. B ild 1925.



Oberflächenformung, die Lage zum Ilaus, zur Sonne, 
zur Hauptwindrichtung, die Einflüsse der Nachbar
schaft berücksichtigt werden müssen, ist selbstver
ständlich. Seltener schön wird mit der jährlichen Nie
derschlagsmenge gerechnet und ihrer Verteilung über 
die Jahreszeiten, oder m it der Häufigkeit kalter und 
warm er trockener W inde im W inter und ersten F rüh
jahr. Doch m uß von einem ernsthaften Gartengestalter 
noch viel weiteres Eingehen auf die örtlichen Bin
dungen verlangt werden.

E r m uß sich klar sein über die geologische und 
Kulturgeschichte des Bodens, auf dem er arbeitet.

Um als Beispiel die Umgebung Münchens zu wählen, 
m uß er wissen, ob er au f alter Moräne steht oder eis
zeitlichem Schotter, ob auf Löß oder Verwilterungs- 
lehm, tertiärer Molasse oder auf den alten Sanden 
der nördlichen Hügel, au f Heide oder Moos. Er m uß 
wissen, wie er diese verschiedenen Böden behandeln 
m uß, um sie in dauernd gutes Gartenland zu verwan
deln; m uß wissen, wie man toten speckigen Geschiebe
lehm mürbe macht und fruchtbar, wie Rohhumus be
handelt werden m uß, und wie er versauertem Garten
boden, ausgehagertem Ackerland die frühere K raft zu
rückgibt. Dazu m uß er beim Landwirt in die Lehre

Rankrose T ausen d
schön um  ein altes 
Fenster,m ehl tau frei 
und ohn e Bedeckung  
w interhart; e in fach 

stes Spalier w ie  in 
d. Bauerngärten dort, 
die sich tlich  n och  v. 
K losterSeeon  b ce in -  
HuBt sind. B ild  1925 .
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E ingang in den k leinen R osengarten in d er F rühjahrsblüte: w e iß e  Iberis sem p erv iren s; B ild 192(5.
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D er groß e  R osengarten im  Som m er 1925: w eiß e  L ilien , w eiß e  Federnelken , ge lb e  und rote Rosen. D as R osenb eet ist nur vier  R eihen  
tie f, von im m ergrünen M ahonien außen eingehegt. D er W eg  schm al; dadurch bleibt der Garten ganz heim lich  und m an hat d ie S ch ön h eit der  
edlen  R ose d icht vor A uge und Nase. Z w ischen den P feilern  links lauter Z w iebelb lum en aus grünem  P olster; erst K rokus, dann A neinonen  
und andre k leine farbige Sachen, dann T ulpen , N arzissen, w iederum  T ulpen, (liegendes H erz; nach den w eiß en  L ilien gelbe und rote.

Das k lein e B lütenpolster i. d .T rockenm auer auf Bild S .42 , w eißer P h lox  subulata N e lso n ii; so lch er  B lum enw under sind hunderte im  Garten.
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Sockelbeete  m it bepflanzten T rockenm auern , über d ie  der Garten 
gew isserm aßen am  Hafts hochbrandet; B ild  1925.

gehen, weil die Gärtnerei noch nicht viel weiß von Bo
denazidität, von Gel und Sol, Azotobakterien und Kalk
armut, Sodann m uß er auch den Beziehungen nach
spüren zwischen dem Boden und der Pflanzenwelt, die 
darauf heimisch ist. E r m uß Bescheid wissen über die 
Pflanzengemeinschaften des Humus- und des Lehm
bodens, der Heide und des Moors, der sonnigen Kalk
hügel, der Flußauen und ihrer Kiesbänke, der Gebirge 
in den verschiedenen Höhenlagen, des Juras, der Alpen
kalke, des Urgesteins. E r m uß die großen Zusammen
hänge kennen der atlantischen, pontischen, mediter
ranen, arktischen Pflanzenfamilien, ihrer Yorfahren, 
ihrer W anderungen und ihres Anteils an der Besiede
lung jeder einzelnen Landschaft.

So m uß er sich ein Bild machen über die jedem 
einzelnen Gartenplatz ureigene Pflanzengesellschaft, 
m uß sie als Grundton, als Orgelpunkt seines W erkes 
gelten lassen und darüber die großen Harmonien au f
bauen mit den Abkömmlingen und Geschwistern die
ser Angestammten aus allen Zonen des Erdballs. E r 
mag zum heimischen Leberblümchen die farbige Christ
rose setzen aus dem Kaukasus und das H artheu aus 
Kleinasien, auch chinesische Lilien und kanadischen 
Hartriegel; aber er d arf nicht Rosen pflanzen oder 
Edeldisteln im  Dachauer Moos, nicht Birken und R oß

S ock elb eet (Nr. 6  des P lans); a u f k lein stem  Raum vom  ersten F rü h 
jahr b is zum  spätesten H erbst sich  ab lösende v ie lfach e  B lü ten fo lgen .

kastanien im selben Garten verwenden, m uß verzichten 
au f Lebensbäume und Blaufichten, die den Charakter 
einer Landschaft völlig verfälschen können. Um Voll
kommenheit zu erreichen im  Garten ist außerdem  noch 
nötig eine genaue Kenntnis aller Gartenpflanzen nicht 
nur in Bezug auf Verwandtschaft, H erkunft und An
sprüche an Boden, W asser und Sonne, sondern auch 
nach Größe und Blütezeit, B lütenform , -färbe und 
-dauer, W uchsform , Belaubung und Haltung.

W ird  so gearbeitet, so ist es möglich im besten 
Sinne bodenständig zu sein, den Charakter einer Land
schaft zu wahren und gleichzeitig bis zur letzten Voll
endung zu steigern, Einheit zu bringen in die Land
schaft und Vielheit ins Land. Es wird dann nicht Vor
kommen, daß nebeneinander die widersprechendsten 
Gartengebilde entstehen, und es kann doch nie ein 
Schema aufgeslellt werden, das überall Geltung hätte. 
Mag manchen eine internationale Einheitsarchitektur 
erstrebenswert scheinen, im  Garten ist sie Gott sei Dank 
fü r  alle Zeiten unmöglich. Ein italienischer Garten 
wird im m er etwas völlig Anderes sein als ein ober
deutscher, und dieser ist sicher unterschieden von einem 
niedei'sächsischen oder einem am Rhein. TJnd doch 
wird, ganz abgesehen von den überall gültigen Gesetzen 
der Raumgestaltung, ein gemeinsamer Zug gehen durch
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K unststeinbrunnen im  M ilteibeet; am  Haus Hochgerankt drei Jahre 
altes P o lygon u m  A uberti m it w eißen  Blüten vor gelbem  Putz.

K üchentür, rosen uinrankt; im  V ordergrund Ecke der Staudenrabatte 
(N r. 5 des Lageplans) m it blauen L upinen, gelben  Schafgarben und  

grcllroter B rennender L iebe.

die guten Gärten in allen Landen deutscher Z unge: 
der Ausdruck gleichartigen  F uhlens und D enkens, der
selben E instellung zur Natur, verwandter W eltanschau
ung. G artenfreude ist unw illkürlicher Ausdruck der 
eingeborenen G efühlsw elt, die durch W illen  und Ver
stand nicht um geform t und n icht gefä lsch t werden  
kann. S ic ist bodenständig und bürgerlich in jedem  
Sinn. D er K osm opolit, der Proletarier und der Intel
lektuelle stehen dem  Garten fe r n ; so beschränkt sich  
die Internationale des H ausgartens au f eine gew isse  
G leichzeitigkeit im  W andel der jew eiligen  äußeren  
Form .

A lles übrige im  Garten ist R aum schaffen  und hat 
die gleichen  Gesetze w ie jede Raukunst. Nur m uß  
der Gartenarchitekt noch m ehr als der des Hauses in 
tuitiv, g e fü h lsm ä ß ig  arbeiten; er m uß dem  Roden an
fü h len , was aus ihm  werden w ill. A uf dem  R eißbrett 
entsteht nur U nbefriedigendes, vergängliche W illkür. 
U nnötig  zu sagen, daß der Garten sich  der A rchitektur 
des Ilauses unterordnen m uß. Ist das H aus unvoll
kom m en, so d arf der Gartengestalter n icht versucht 
sein, sein größeres K önnen dagegen zu stellen. Ein 
preziöser Garten an einem  m iß lungenen  Haus m acht 
dieses nur noch unerfreulicher und verstim m t durch  
den Z w iespalt. In solchem  F alle  ist die größere K unst

die, sich  zu bescheiden und nach einem  erträglichen  
Gesam tbild zu streben. Und er soll ja  sparsam  sein 
m it all den Zutaten, unter denen der D urchschnitts
gebildete Gartenarchitektur versteht: den Sitzplätzen  
und Brunnen und Säulen, L aubgängen, M auern, Vasen 
und Bildwerken. D er Garten im  ganzen m u ß  A rchi
tektur sein, aber selbstverständliche, unaufdringliche, 
ein vö llig  ausgeglichener R aum , dem  n ich ts h inzuge
fü g t, von dem  n ichts w eggcnom inen werden kann.

Es ist klar, daß uns heute der Gärtner noch feh lt, 
der all d ies W issen  und Können in sich  vereint. W ir  
haben noch keine G artenkultur, keine G em einsam keit 
des G artenlebens, d ie die G esam theit der Gärtner m it 
sich gerissen und sie gezw ungen hätte, ihr zu genügen.

D er Gärtner m uß G em üse bauen und handeln um  
leben zu können, und hat seilen den W illen , sich  in 
jahrelangem  B em ühen etwa m it der W elt der B lüten
stauden w irklich  vertraut zu m achen. So ist der prak
tisch und künstlerisch gebildete G artenarchitekt heute 
noch unentbehrlich; w eil d ieser jedoch  im m er versucht 
sein w ird, sein W erk eher zu betonen als unterzuordnen, 
m u ß  der A rchitekt danach streben, seinen Garten selbst 
bauen zu können. D azu m u ß  er B escheid w issen  um  
den neuen B au sto ff, m it dem  er da arbeiten so ll, und  
m indestens soviel davon verstehen, als er heute etw a
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T rockenm aucr aus Kälktuff, ein Ja lir 'n ach  der Pflanzung. O b en au f C crastium  tom en tosu m , vorn an d er T rep p e dasselb e; rechts und in 
der Mitte G ypsoph ila  repens (w e iß ); über der T repp en w ange L inaria a lp ina (blau und kreß), am  MautM'fuß G orydalis lutea (ge lb ), 
außerdem  Cam panula carpalhica, A lyssum  rostratum , Linaria Cym balaria, Sedu m  spurium  sp lendens. /u s ta m l im  b riih jah r , im  Som m er

sieb t m an keinen Stein  m ehr (siche B ild  S. 44  links!).

— i— r~— r + -

Q uerschn itt durch den G arten
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Garten Z. in Thannhausen. Sonnenuhr mit T ierk reislin ien; M uschelkalk und S o ln h ofn er  Stein  (Nr. 16 des Plans).
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W assergraben m it farbigen  Seerosen  am  F u ß  e in er  T errassenm au er in e inem  Garten in H errsching] au fgen om m en  im  Jahr nach der Pllanzung.

Mattrote N vm phaea M arliacea carnea in e inem  M ünchner G arten, nach e in em  G ew itterregen au fgen om m en  im  Jahr nach der Pflanzung.
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Garten Z. in Thannhausen, zw ischen be
langlosen  G ebäuden au f der A bbruchstelle  
e in eslla u ses  angelegt. V om  W ohnhaus Blick  
a u f Schaugarten (s, Lageplan). B oden m eist 
toter leh m iger Sand aus U rgestein, durch  
Ätzkalk und T orfm u ll zum L ehen gebracht. 
A nlage Frühjahr 1925. O ben: T iefb eet im  
Schm uckgarten (N r. 2, 3, 4 des Plans). 
W assergraben zw ischen TufTsteinrändern 
vom  B runnen zum  Seerosenhecken am Sa- 
lettl. Bepflanzung des T iefb ects m it P o l-

vom  Eisenbeton w eiß , den er im  
einzelnen ja  auch vom  Fachm ann  
sich  berechnen läßt. Sein G eh ilfe  
m u ß  der w irk lich  gebildete Gärt
ner sein, der ihn sachkundig zu 
beraten und seinen Form w illen  
in die W irk lich keit umzusetzen  
verm ag. D aß  auch in Zeiten, in 
denen es den B e g r iff  Garten
architekt gar n icht gab, Hervor
ragendes geleistet w urde, zeigt 
als ein B eisp iel fü r  viele der 
form vollendete Garten am  Len
bachhaus in M ünchen, den Ga
briel von Seid l als A rchitekt m it 
den ein fachen  M itteln gesch a f
fen  hat, d ie ihm  der Gärtner da
m als bot.

D er Architekt von m orgen

sterstauden in graugrün, braungrün, g e lb 
grün, blaugrün, silbergrau m it einzelnen  
Farbfleckcn in w eiß , gelb , blau und w en ig  
rot. Bild Frühjahr 1926. Im H intergrund  
am  B runnen im  Som m er höh ere Stauden, 
Bam bus, gelbe T aglilien , w eiß e  Spiräen. 
D ie p lastische W irkung der B runnenfigur  
ist berechnet fü r d ie  Zeit, zu der d ie  
T rauerw eiden groß e  Bäum e sein w erden. 
U nten: B runnenfigur in M uschelkalk von  
B ildhauer R ichard K necht, M ünchen.

m uß aber von m ehr G artendin
gen w issen  als von Hecken, Laub
gängen und P yram idenpappeln, 
und so kom m t zu den vielen Ge
bieten, a u f denen er zu Hause 
sein  so ll, ein neues und köst
liches zugleich, eines, das w eni
ger W issen  bedeutet, als einen  
Schritt w eiter zu M enschentum .

Aber m u ß  n ich t sow ieso  vom  
A rchitekten d ie vollkom m enste, 
die um fassendste B ildung ver
langt werden, ist er überhaupt 
m ehr als ein einseitiger Spezia
list, m ehr als ein intellektueller  
Arbeiter, w enn er n ich t ständig  
strebt nach E rw eiterung seiner  
W elt?  Introite! et h eic  sunt d ii!

©
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Hausgarten am H ofgu t W aitzacker bei W eilh e im , angelegt 1924 . Untergrund a u fgefü llter  B augrubenaushub (G esch iebeleh m ), G artenboden  
angefah rener anm ooriger H um us, m it Ätzkalk neutralisiert, nach entsprechender D ü n gu n g von erstau nlicher \ \  uchskraft. Salettl An ang

N ovem ber 1 9 2 4 : h e llge lb e  und tie fro te  C hrysanthem en.
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I • m lb  braun und lilarot (H elcm um  autum nale R iverton B eauty, H clen iu m  autum nale R i- 
Salettl A nfan g  O ktober 1 924: B lütenprunk ^  NüViie A ngliae LU1 Fardell).

5 1

Saletll im  April 1926



K apelle an der H ofm auer, deren G egenstück das G artensalettl ist. M ajolikarhristus von B ildhauer E dm und B eckm ann, .München.
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O b e n : B lickziel des F u ß w egs von W eilh eim  zum  I lo f. —  U nten: Inneres der K apelle; hinter dem  G itter I lo lzb ild w erk  aus der Mitte 
des 16. Jahrhunderts, ehem als H ochaltarbild der 1827 abgebrochenen Kirche des H eiliggeistsp itals in W eilheim , zu dem  d er H o f seit dem  
13. Jahrhundert gehörte . D ie  S icherung der sehr schönen, gerade noch vor dem  gänzlichen V erfall geretteten G ruppe gab d ie  V eran

lassung zu der ganzen Bauanlage.
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Erholungsheim der Krankenkasse Tempelhof .Kesselschloßbaude“ Entwurf Arch. Salvisberg-Berlin

Die Kesselsel 1 Loßbande und Erholungsheim Kesselschloß in Regensberg
bei Bad F lin sb erg  im  Isergebirge

A rchitekten: 0 .  R. S a l v i s b e r g  und D ip l.-In g .
B a u m g a r t e n - B e r l i n ,  Südende

A u f dem  N ordrande des diclitbew aldeten K am m nitz
kam m es, der dem  H ohen Iserkam m e gegen das Q ueis
tal vorgelagert ist und eine w underbare F ernsicht über 
dieses bis nach G örlitz, Lauban und B unzlau und bis 
zu den K uppen des B iesen - und B ober-K atzbachgebir- 
ges bietet, bestand schon im  vorigen Jahrhundert eine 
vielbesuchte, aber ganz ein fach e und daher im m er un
zulänglicher w erdende B audenw irtschaft. D er alternde 
Besitzer verkaufte diese 1 9 1 7  an die E erlin -T em pel-  
h ofer  O rtskrankenkassc, d ie  seitdem  eine groß zü g ige  
neue D oppelan lage gesch a ffen  hat: eine stattliche B au
denw irtschaft m it zahlreichen behaglichen G ast- und  
Frem denzim m ern, großem  Speisesaal, B illardstube, Lese
zim m er m it ansch ließender eingebauter Veranda, zw ei 
K egelbahnen, A ussichtsterrasse usw ., d ie allen A n for
derungen der T ouristen, Som m ergäste und W intersport-  
lcr zu genügen verm ag, und ein vortrefflich  ausgesla lte-  
tes, 192-1 vollendetes E rholu ngs- und G enesungsheim  
fü r  ihre Schutzbefohlenen, m it sonnigen  R uheplätzen  
und großem  L u ft- und Sonnenbade fü r  M änner und  
Frauen unm ittelbar am W aldrande.

Zu beiden A nlagen gehören der zw ischen sie e in ge
schobene W irtsch a ftsh o f m it S tall und Scheune fü r  
den eigenen landw irtschaftlichen  B etrieb von über vier
zig M orgen, sow ie das nahe der E in fahrt neu  erbaute

W aschhaus. F ür den G eschäftsleitcr ist oberhalb der 
neuen Baude ein schm uckes W ohn hau s „H ubertus“ er
baut. D as noch von frü h er her vorhandene, vö llig  neu  
eingerichtete L ogierhaus „D ah eim “ dient zur A ufnahm e  
w eiterer E rholungsbedürftiger, das eb en fa lls instand  
gesetzte A lllausitzer B lockhaus „B ergfr ied en “ neben  
dem  E ingänge a ls H erberge fü r  W andervögel usw .

O bw ohl ein ein heitliches Ganzes, sind die verschie
denen Betriebe gesch ick t so angeordnet, daß keiner  
den ändern irgendw ie beeinträchtigt. R uhige, vö llig  ge
schützte und staub freie  Lage, beste W ald - und H öhen
lu ft, herrliche A ussicht, schattige W aldw ege und Ge
legenheit zu erquickenden W anderungen beliebigen U m 
fan gs m achen den A ufenthalt fü r  Gesunde und Er
ho lu n gsbedürftige jederzeit angenehm  und nutzbringend.

D ie  bauliche U nterhaltung m uß sich  bei richtiger  
B ew irtschaftung durch d ie E rträgnisse der N ebenbe
triehe w esentlich  vereinfachen und verbilligen . Zudem  
hat d ie B erlin -T em pelhofer O rtskrankenkassc in  der 
während der In fla tion szeit unter schw ierigen  V erhält
n issen durchgeführten  A nlage sich einen außerordent
lich  w ertvollen und fü r  sie ständig  nutzbaren Besitz 
g esch a ffen  und dadurch einen w esentlichen T eil ihres 
V erm ögens vor der allgem einen E ntw ertung gesichert.

D as Ä ußere der Gebäude ist der L andschaft und
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Kesselschloßbaude und Erholungsheim Kesselschloß Gesamtansicht der Talseite vom W aldrande aus (Nordwest)

W aschh au s, vom Verwaltungsgebäude aus gesehen

der landesüblichen B auw eise angepaßt und zweckent
sprechend sch lich t und sachlich gehalten: Bruchstein
sockel, M auerwerk m it w eißem  Verputz —  bei den 
W irtschaftsgebäuden  m it dunklem  hachw cik , 1 0  io 
Schieferdächer; an den H aupteingängen der Baude und 
des E rholungsheim s W erkstein - bzw. Bruchsteinum - 
rahm ungen. D ie  B ruchsteine zu den um fangreic len 
Terrassenbauten w urden dem durch frühere Zerstöiun- 
gen längst bedeutungslos gewordenen Trümmerhaufen 
des nahegelegenen, sagenum sponnenen K esselschlosses

entnommen, nach dem die A nlage, wie schon die 
frühere Baudenwirtschaft, benannt ist.

D ie  innere E inteilung der Gebäude ist aus den G rund
rissen a u f T afel 1 1 /1 2  ersichtlich . An den h ochaufragcn- 
den K opfbau der B audenw irtschaft sch ließ t sich  ein  
langgestreckter einstöckiger Bau m it G astzim m ern und 
dem großen Speisesaale an. H inter der o ffen en  H alle im  
E rdgeschoß des anschließenden W irtschaftsgebäudes lie
gen d ie K egelbahnen.

Im  U ntergeschoß des E rholungsheim es bietet cben-
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Erholungsheim Kesselschloß Von der Westseite

Kesselschloßbaude und Waschhaus, von der Zufahrtstraße aus gesehen

fa lls  eine o ffen e  B ogenhalle  geschützten A ufenthalt an 
freier L u ft. Von ihr gelan gt m an in die groß e  K lei
derablage m it sinnreicher Schrankeinrichtung fü r  Sport
zw ecke usw . Aus ihr fü h rt d ie H aupttreppe zum  Ober
geschoß , das den großen  A ufenthaltsraum  (S. 5 8 ) ,  
den Speisesaal, die K üche und A nrichte, sow ie  R auch- 
und Lesezim m er und K losett enthält. D ie  vier k rä ftig  
ausspringenden Eckerker bieten geräum ige S itzplätze  
m it bezauberndem  A usblick nach' allen Seilen . Im  vö llig  
ausgebauten D achgeschoß  sind S ch lafräum e m it acht
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zehn Betten, Bad, K losett und ein hübsch ausgestattetes 
Zim m er fü r  d ie den Betrieb leitende Schw ester unter
gebracht.

D ie  gesam te A nlage ist nach E n tw u rf von Arch. 
0 .  R . S a l y i s b e r g  und unter L eitung von D ip l.-In g . 
B a u m  g a r t e n  ausgefü hrt. D ie  innere E inrichtung  
des E rholungsheim s und der G aststuben ist von Arch. 
M ax L e h m a n n -  B erlin, Südende, entw orfen  und aus
ge fü h rt w orden. C. Z e t z s c h e .



Kcssclscliloßbaude Eingangsseite
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Erholungsheim — Lesezimmer

kesselschloliluuule Speisesaal
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Arch. 0 . 1Í.Salvisberg- lJerliu, Südende



Erholungsheim  — E rker im  Lesezim m er

Kesselschlqßbnuile Diele im Obergesehoß

5 9



Verlag: G eorg U . W . Callwev - .München —  Schriftle itun g: lieg .-B au m eister  G. H arbers-M ün ch en  —  D ruck: Kästner & C allw ey in M ünchen

Erholungsheim  A tifcnlhallsraum

Kesselschloßhaude — Große Gastsluhe Arch. Max Lehmann - Berlin, Südende


